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Der Verfasser folgt gerne einer Einladung der Schriftlei-
tung, neue Forschungsergebnisse zur Eisenzeit zusam-
menzustellen (1), auch wenn er kein Spezialist für diese 
von etwa 850/800 vor Christi Geburt bis um die Zeiten-
wende reichende Epoche ist.

Eisenzeit als Begriff der Urgeschichte fasst Kulturen 
zusammen, in denen der Gebrauch des Metalls Eisen 
für Geräte und Waffen durchgehend üblich ist, was 
aber weder heißt, dass das „ältere“ Metall Bronze ver-
schwindet noch dass einzelne Eisenobjekte nicht schon 
früher auftauchen. Ein schönes Beispiel ist ein kleines 
Eisenmesser (Abb. 1), sozusagen ein Taschenmesser, 
aus einem urnenfelderzeitlichen (also noch spätbronze-
zeitlichen) Hügelgrab beim Glaserkogel (Gem. Stainz-
tal, Weststeiermark), das vielleicht – auf die in der 
Forschung noch nicht ausdiskutierte genaue Datierung 
kann hier nicht eingegangen werden – zu den frühesten 
in archäologischen Kontexten dokumentierten Eisenob-
jekten der Steiermark gehört (2).

Die Eisenzeit endet im Ostalpenraum als Epoche mit 
dem Vordringen des Römischen Reichs, ist aber, wenn 
man die Dominanz des Metalls Eisen gegenüber ande-
ren neuen Materialien betrachtet, vielleicht erst mit den 
geräte- und waffentauglichen Kunststoffen der allerneu-
esten Zeit beendet.

Die erste Frage ist vielleicht die nach 
einem eisenzeitlichen Eisenerzabbau in 
der Obersteiermark: Da müssen wir pas-
sen, bekanntlich sind nicht einmal römer-
zeitliche Abbau tätigkeiten am Steirischen 
Erzberg nachgewiesen. Von der urge-
schichtlichen Kupfererzgewinnung dage-
gen haben wir viele Spuren: Im Paltental, 
im Johnsbachtal und in der Eisenerzer 
Ramsau fanden auch etliche Grabungen 
statt, welche die Bedeutung des Gebiets 
für die bronzezeitliche Metallurgie unter-
streichen (3). Nicht so beim Eisen.

Wie steht es überhaupt mit der Eisenzeit in 
der Obersteiermark? Bis vor kürzerem gab 

es einige wenige hallstattzeitliche Fundstellen; abgese-
hen von der punktuell ergrabenen Siedlung am Kulm 
bei Aigen (4) (und einigen Einzelfunden) (5) liegen die 
wichtigen im Murtal: das „inneralpine“ Flachgräberfeld 
von Leoben-Hinterberg (6) und das „singuläre“ Fürsten-
grab von Strettweg bei Judenburg (7). Die La-Tène-Zeit 
war ganz dünn vertreten. Viel weiter sind wir zwar nicht 
gekommen, es lassen sich aber doch einige neue Beob-
achtungen anstellen, welche die Rolle der Obersteier-
mark, wenn nicht als Gebiet der Eisenproduktion, so 
doch jedenfalls als „Transitregion“ in der Eisenzeit ver-
deutlichen: Die inzwischen bekannten Höhensiedlungen 
der Hallstattzeit scheinen an verkehrsgeografisch rele-
vanten Stellen die Routen durch die Alpen zu kontrol-
lieren.

Das gilt für den Häuselberg (8) bei Leoben (Abb. 2), 
die wohl zum bereits erwähnten Gräberfeld von Leo-
ben-Hinterberg gehörende große Höhensiedlung, die 
zunächst nur durch qualitätvolle Streufunde bekannt 
war, auf der seit kurzem aber auch durch Notgrabungen 
des Bundesdenkmalamtes hallstattzeitliche Holzbauten 
(Blockbauten mit Unterlagssteinen und einzelnen verti-
kalen Pfosten) auf Terrassen nachgewiesen sind (9). Die 
große Siedlung besitzt wohl keine zugehörige Befesti-
gung.

Ähnlich bei Strettweg: Verschiedene in der Literatur 
angestellte Vermutungen über die zugehörige Siedlung, 
z. B. im heutigen Stadtgebiet von Judenburg (10), sind 
inzwischen durch Begehungen des nächst gelegenen 
Falkenbergs und anschließende Probegrabungen (11) 
widerlegt: Hier gibt es eine zeitgleiche ausgedehnte 
Siedlung auf anthropogenen Terrassen (Abb. 3); auch 
diese Siedlung besitzt keine Befestigungsanlagen, wie 
man sie von einem „Fürstensitz“, einer burgähnlichen 
Residenz eines Kriegsherren, erwarten würde.
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Abb. 1: Eisenmesser aus einem urnenfelderzeitlichen Hügel-
grab beim Glaserkogel (Gem. Stainztal, Weststeiermark). 
Foto: ARGIS.

Abb. 2: Der Häuselberg bei Leoben. Foto: I. Mirsch, BDA.
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Beide Siedlungen liegen in siedlungsgünstigen Becken-
landschaften an den Kreuzungspunkten von Tälern, 
die den West-Ost wie den Nord-Süd-Verkehr über die 
Alpen (bzw. in umgekehrter Richtung) ermöglichen.

Dasselbe gilt vom Kulm bei Aigen im Ennstal am 
Südende der Route entlang des Grimmingbachs und der 
Traun nach Hallstatt, dem Bergbauort, von dem die Epo-
che ihren Namen hat. Dieser Verkehrskorridor durch die 
Alpen konnte in jahrelangen Prospektionen in einer bis-
lang einzigartigen Weise nachgewiesen und dokumen-
tiert werden (12). Ein charakteristischer Einzelfund aus 
dem Grenzgebiet von Steiermark und Oberösterreich ist 
ein sehr gut erhaltener eiserner Antennendolch (Abb. 
4) aus dem Koppental (Bad Aussee), wie er ähnlich im 
Gräberfeld von Hallstatt begegnet (13). 

Die Gräberfelder zur Siedlung am Kulm bei Aigen kann-
te man bis vor wenigen Jahren nicht (14), im Gegensatz 
zu Strettweg und Leoben-Hinterberg, wo die Siedlungen 
fehlten. Erst im Zuge des Forstwegbaus wurde man auf 
„grabhügelartige“ Objekte aufmerksam. Da die For-
schung allerdings den Standpunkt vertrat, dass es keine 

inneralpinen hallstattzeitlichen Grabhü-
gel gäbe, musste erst ein Grabhügel bei 
Baumaßnahmen zerstört werden (15), um 
die Tatsachen den Theorien voranstellen 
zu können. Eines der schönsten Kreuzat-
taschenbecken (16) (Abb. 5) Österreichs 
und einige Eisenobjekte (Abb. 6) haben 
die Vernichtung des Befundes weitgehend 
überlebt. Inzwischen stehen die noch erhal-
tenen inneralpinen hallstattzeitlichen Grab-
hügel (Abb. 7) am Kulm bei Aigen auch 
unter Denkmalschutz.

In Sichtweite vom Kulm liegt am Nord-
rand des Ennstals der Burgstall von 
Pürgg. Hinweise auf beachtliche illegal 
geborgene Fundstücke aus der La-Tène-
Zeit – um jetzt zur in der Obersteiermark 
bislang schwach vertretenen (17) jüngeren 
Eisenzeit zu kommen – und eine anschlie-
ßende Kontrollgrabung (18) führten zur 
Entdeckung einer wichtigen neuen Fund-
stelle mit hochwertigen Metallfunden. Die 
Deutung des durch die spärliche Schich-
tenbildung am Felsplateau schwierigen 
Befundes als Überreste eines Opferplatzes 
(19) bleibt zu diskutieren, die Import-
stücke belegen jedenfalls schön die Rolle 
des Platzes an wichtigen Verkehrsrouten.

Die Verkehrsroute nach Hallstatt zeigen 
wieder einige (wenige) Prospektionsfunde 
aus dem Ausseerland wie das Ortband 
eines Schwertes (20) (Abb. 8). Eine Ver-
kehrsroute deutet wohl auch eine keltische 
Silbermünze (Abb. 9) von der Passhöhe 
des Sölkpasses am Alpenhauptkamm an. 
Sie ist überraschenderweise eine Prägung 

der Senonen, eines Stammes aus dem westlichen Galli-
en (21).

Auch südlich des Alpenhauptkammes bleibt die Archäo-
logie bislang Siedlungsnachweise schuldig, von Gräbern 
ganz zu schweigen. Eine spätestlatènezeitliche Vornut-

Abb. 3: Der Falkenberg nächst Judenburg. Foto: G. Tiefengraber.

Abb. 4: Eiserner Antennendolch aus dem Koppental (Bad Aussee). 
Foto: A. Schumacher.

Abb. 5: Hallstattzeitliches Kreuzattaschenbecken vom Kulm 
bei Aigen. Foto: G. Tropper.
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zung weist aufgrund von Keramikfunden und der mit 
republikanischen römischen Prägungen einsetzenden 
Münzreihe vielleicht die wichtige römerzeitliche Sied-
lung am Kirchbichl bei Rattenberg (22) (Gem. Fohns-
dorf) auf; wir sind hier schon in der Zeit, als der Magda-
lensberg seine Blüte erlebte und norisches Eisen für Rom 
im nahe gelegenen Kärnten gewonnen wurde (23) – das 
Aichfeld gehörte in der Römerzeit bezeichnenderweise 
zum Territorium der Stadt Virunum. Über die Rolle des 
steirischen Eisens in der Römerzeit wird die Archäolo-

gie erst Aufschlüsse gewinnen müssen, für das Frühmit-
telalter konnte sie bereits einen wichtigen Nachweis am 
Dürrnschöberl bei Admont (24) beibringen.
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Abb. 9: Keltische Silbermün-
ze von der Passhöhe des Sölk-
passes. Foto: ANISA, F. Mandl.

Abb. 6: Fragmente einer eisernen Lanzenspitze (a) und eines 
Ärmchenbeils (b) vom Kulm bei Aigen. Foto: G. Tropper.

Abb. 7: Hallstattzeitlicher Grabhügel am Kulm bei Aigen. Foto: ANISA, F. Mandl.

(a)

(b)

Abb. 8: Ortband eines Schwertes aus dem Koppental (Bad 
Aussee). Foto: A. Schumacher, Wien.
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